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rotkreuz
             Nachrichten

als am Morgen des 6. Februar in der Türkei und in Syrien die Erde 
bebte, haben Hilfsorganisationen wie das DRK wieder schnellst-
möglich Unterstützung geleistet – auch dank spontaner Spenden 
aus der Bevölkerung. Dabei bewährte sich einmal mehr, dass das 
DRK seit vielen Jahren eng mit dem Türkischen Roten Halbmond 
und dem Syrischen Arabischen Roten Halbmond zusammenar-
beitet. In der betroffenen Region im Grenzgebiet zur Türkei leben 
auch viele Tausend Geflüchtete aus Syrien, dem Iran, Afghanistan 
und anderen Ländern, deren Lage sich durch die Katastrophe zu-
sätzlich verschlechtert hat. Wie ihnen steht das DRK vertriebenen 
Menschen weltweit zur Seite. Der Weltflüchtlingstag am 20. Juni 
rückt ihr Schicksal besonders in den Fokus, doch die Betroffenen 
brauchen dauerhaft Hilfe.
Um den zunehmenden Aufgaben weiter gewachsen zu sein, bil-
det das DRK seinen Nachwuchs selbst aus – und die Bandbreite 
der Berufe, die junge Menschen bei uns erlernen, ist größer als 

viele denken. Auf der nächsten Seite geben wir einen Einblick. So 
vielfältig die Aufgaben unseres Verbandes sind, so zeigt auch un-
ser Mitgliederbrief mit jeder Ausgabe eine andere Facette des DRK 
– mit dem Versprechen, die unermüdliche Stimme für alle zu sein, 
die uns brauchen. Mit Ihrer Hilfe.

Herzliche Grüße Ihre

 
 
 
 
Cordula Töpfer
Kreisgeschäftsführerin

Kreisverband MOL-Ost e.V.
Telefon: 03346/8834-0
E-Mail: info@drk-mol-ost.de
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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 



Die letzten Jahre haben das Rote Kreuz gefordert wie selten zuvor. Im Jahrestakt  kam es zu 
Krisenlagen oder Katastrophen. Immer war das DRK zur Stelle und stand den Menschen in 
diesen schwierigen Zeiten zur Seite. Um für zukünftige Krisen lagen noch besser gewappnet 
zu sein, plant das DRK in Brandenburg jetzt ein großes  Gemeinschaftsprojekt.

Kompetenzen weiter stärken – wie sich das DRK 
im Bevölkerungsschutz noch besser aufstellt

Einsätze mit hoher Kompetenz
Neben den klassischen Einsatzschwer-
punkten im Rahmen der Katastrophen-
schutzeinheiten (wie z.B. bei den Wald-
bränden 2018 und 2022) hat das Rote 
Kreuz in Brandenburg zuletzt zunehmend 
Aufgaben in eigener Verantwortung wahr-
genommen. 
Besonders in den Bereichen gesundheit-
licher Bevölkerungsschutz und Betreuung 
zeigte das Rote Kreuz seine Kompetenz. In 
der Flüchtlingsnothilfe 2015 und der Ukra-
ine-Hilfe 2022 versorgte und betreute das 
DRK zehntausende Menschen, die nach ih-
rer Flucht in Brandenburg ankamen.
Im Rahmen der Impf- und Teststrategie 
 gegen das Coronavirus sorgte das DRK mit 
seinen mobilen Impfteams dafür, dass vor 
allem in der Anfangsphase der Impfkampa-
gne viele Menschen in sozialen Einrichtun-
gen vor Infektionen und schweren bis 
 tödlichen Krankheitsverläufen geschützt 
wurden.
Das Engagement der vielen haupt- und eh-
renamtlichen Mitarbeitenden war und ist 
hierbei der maßgebliche Garant für eine 
leistungsfähige Hilfsorganisation. Dies 
macht seit vielen Jahren die Stärke des 
DRK aus und hat es in die Lage versetzt, 
seinen Anteil an der Bewältigung der Kri-
sen zu erbringen.

Intensität der Einsätze zeigt Ressour-
cengrenzen auf
„Die Intensität der Einsätze führte das Rote 
Kreuz zum Teil aber auch an die Grenzen 
seiner Möglichkeiten und zeigte, dass uns 
an einigen Stellen spezifische Ausstattung 
fehlt“, erklärt Gordon Teubert, Leiter der 
Abteilung Nationale Hilfsgesellschaft im 
DRK-Landesverband Brandenburg e.V. 
„Eine große Herausforderung ist, dass die 
Fahrzeuge des Katastrophenschutzes nicht 
dem DRK gehören, sondern den Landkrei-
sen und kreisfreien Städten. Wir als DRK 
können hierüber nicht selbst verfügen. Bei 
langen Einsätzen, die keine Katastrophen 
sind, stehen diese Fahrzeuge dann für uns 
auch nicht zur Verfügung. So z.B. bei den 
großen Flücht lingsnothilfeeinsätzen 2015 
und 2022 oder auch bei den Impf- und 
Testtätigkeiten.“
Ein zusätzliches Problem sei die fehlende 
Geländegängigkeit der Fahrzeuge, so Gor-

don Teubert. Deutlich wurde dies zum Bei-
spiel bei der Hochwasserkatastrophe im 
Ahrtal 2021. Viele Fahrzeuge, die angefor-
dert wurden, schafften es nicht bis zum 
Einsatzort, weil diese nicht im zerstörten 
Gelände fahren konnten.

Neues Gemeinschaftsprojekt zwischen 
Landesverband und Kreisverbänden
Als Erkenntnis aus den letzten Jahren plant 
der DRK-Landesverband Brandenburg e.V. 
nun ein neues großes Gemeinschaftspro-
jekt mit seinen Kreisverbänden im Bereich 
des Bevölkerungs schutzes:
„Wir haben uns entschlossen, ein Projekt 
zur Beschaffung von Spezialtechnik zu ini-
tiieren. Im Kern geht es darum, zukünftig 
als Ergänzung zu den Möglichkeiten unse-
rer 16 Kreisverbände spezifische Fähigkei-
ten auch auf Ebene des Landesverbandes 
vorzuhalten, um diese bei Bedarf übergrei-
fend zur Verfügung stellen zu können“, sagt 
Gordon Teubert.

Kernkompetenzen stärken für gezielte 
Hilfe in der Not
Hierbei konzentriert sich das Rote Kreuz 
weiter auf seine Kernkompetenzen. Die so 

genannte „Landesverstärkung“ soll im 
 Wesentlichen einen Einsatzcontainer für 
den Sanitätsdienst und den Betreuungs-
dienst vorhalten sowie ergänzend einen 
Führungscontainer und ein mobiles Not-
stromaggregat. 
Bei längeren Einsätzen können diese Con-
tainer auch über einen geländegängigen 
LKW in den Einsatz gebracht werden und 
dort verbleiben.
Aktuell verständigen sich der Landesver-
band und die Kreisverbände über die Ein-
zelheiten des Projektes. Das Ergebnis soll 
das DRK zukünftig noch besser in die Lage 
versetzen, schnell und gezielt der Bevölke-
rung, nach dem Maß der Not, zu helfen.

 
Das Deutsche Rote Kreuz ist auf  alle 
Arten von Notfällen vorbereitet und 
schnell vor Ort, wenn Menschen Hilfe 
brauchen. 

Mehr Informationen zu den Themen 
Bevölkerungsschutz und Rettung  
finden Sie online hier:  
www.drk-brandenburg.de/angebote/
bevoelkerungsschutz-und-rettung/

Gemeinsam bereit für den Einsatz: DRK und Feuerwehr bei einer Übung auf dem Flughafen  
von Dresden 
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https://www.drk-brandenburg.de/angebote/bevoelkerungsschutz-und-rettung/
https://www.drk-brandenburg.de/angebote/bevoelkerungsschutz-und-rettung/


Weltweit sind Millionen Menschen auf 
der Flucht. Das DRK engagiert sich in 
vielen Krisenregionen für sie.
In der Mitte des vergangenen Jahres 
zählte das Flüchtlingshilfswerk der Ver-
einten Nationen (UNHCR) rund 103 Milli-
onen gewaltsam vertriebene Menschen. 
Dazu gehören neben Geflüchteten auch 
Asylsuchende, Binnenvertriebene und 
andere Schutzbedürftige. Unter anderem 
machte der Krieg in der Ukraine etwa 5,4 
Millionen Ukrainerinnen und Ukrainer zu 
Geflüchteten und weitere 6,3 Millionen zu 
Binnenvertriebenen, die innerhalb des 
Landes eine neue Bleibe suchten. Sie zu 
unterstützen, ist nach wie vor ein 
Schwerpunkt der DRK-Flüchtlingshilfe. 
Parallel dazu ist das Rote Kreuz in zahl-
reichen Ländern für geflüchtete Men-
schen im Einsatz – beispielsweise aus 
Venezuela und Syrien, in Bangladesch, 
im Sudan, Jemen und in Uganda. „Welt-
weit sind mehr geflüchtete Menschen 
denn je auf humanitäre Hilfe angewie-
sen“, betont DRK-Generalsekretär Chris-
tian Reuter.
In Bangladesch etwa haben seit 2017 
fast eine Million Menschen aus dem be-
nachbarten Myanmar vor gewaltsamen 
Konflikten Zuflucht gesucht. Das DRK 
unterstützt den Bangladeschischen Ro-
ten Halbmond seit Beginn der Krise bei 
der Versorgung der Hilfsbedürftigen 

Globaler Einsatz für Geflüchtete
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Das zehnjährige Waisenkind Noor Kayess das im Flüchtlingslager Kutupalong lebt

nahe der Küstenstadt Cox‘s Bazar. Das 
dortige Flüchtlingscamp „Kutupalong“ 
gilt als das größte der Welt. Den Men-
schen fehlt es nach wie vor an Medizin, 
Wasser, Nahrung und Materialien für den 
Bau von Unterkünften. Es geht unter an-
derem darum, die Hygiene zu verbessern 
und Katastrophenvorsorge zu betreiben, 
denn die Region ist eine der ärmsten und 
katastrophenanfälligsten des Landes. 
Mit seiner Schwestergesellschaft in Ban-

gladesch hat das DRK drei Projekte ini-
tiiert, die in den Camps und in den vor 
Ort bestehenden Gemeinden sowie an 
Schulen in dem Gebiet insgesamt mehr 
als 120.000 Menschen zugutekommen.

Sie möchten das DRK unterstützen?
Informieren Sie sich online darüber, 
wo wir helfen und wie Sie spenden 
können: www.drk.de/hilfe-weltweit/
wo-wir-helfen/

In Kolumbien leistet das DRK schon 
auf den Fluchtrouten und an den 
Grenzen wichtige humanitäre Hilfe.
Sie sind auf der Flucht aus dem politisch 
und wirtschaftlich instabilen Venezuela 
nach Kolumbien, Peru und Ecuador – 
Tausende Menschen, jeden Tag. Ihr Weg 
ist lang, beschwerlich und riskant, die 
psychosoziale Belastung ist extrem. 
Deshalb unterstützt das DRK die Flüch-
tenden in Lateinamerika bereits entlang 
ihrer Migrationsrouten. Zusammen mit 
dem Kolumbianischen, Peruanischen 
und Ecuadorianischen Roten Kreuz wer-
den lebensnotwendige Hilfsgüter wie 
Nahrung, Wasser und Hygieneartikel 
ausgegeben und Gesundheitsdienstleis-
tungen angeboten. In Kolumbien und an 
den Grenzen betreibt das Rote Kreuz 
beispielsweise Stationen für ambulante 
und stationäre Behandlungen. Verletzte 
und Erkrankte bekommen dort schnelle 
Hilfe und werden auch zum Thema 
Krankheitsvorsorge aufgeklärt. Zusätz-
lich sind speziell ausgerüstete medizini-
sche Fachteams mobil unterwegs.

Lichtblicke entlang der Migrationsrouten
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Helfer vom Mexikanischen Roten Kreuz im 
Bundesstaat Chiapas leistet einem Migranten  
Erste Hilfe

Darüber hinaus leisten Helfende des DRK 
psychosozialen Beistand, beraten die 
Flüchtenden über ihren Migrantenstatus 
und informieren über andere Rotkreuz-
dienste, wichtige Einrichtungen oder 
mögliche Ziele. Ein weiteres Angebot hilft 
den Flüchtenden, Kontakt zu ihren Ange-
hörigen zu halten. Dafür stellt das Rote 
Kreuz Handy-Ladestationen und freien 
Zugang zum Internet bereit. Menschen 
ohne eigenes Telefon können kurzfristig 
bereitgestellte Geräte nutzen, um mit ih-
ren Familien zu sprechen.
Gleichzeitig hat das DRK in Kolumbien 
mit der Bayer AG ein Pilotprojekt zur 
 Familienplanung in humanitären Krisen 
gestartet. In Extremsituationen wie einer 
Flucht steigt die Zahl ungewollter 
Schwangerschaften, unsicherer Abtrei-
bungen und Geburtskomplikationen. Fa-
milienplanung kann deshalb lebensret-
tend sein. Das Projekt umfasst unter 
anderem Verhütungsmittel und Aufklä-
rungsmaterial für Frauen und Männer 
und schult Helfende, wertneutrale Bera-
tungen durchzuführen.

https://www.drk.de/hilfe-weltweit/wo-wir-helfen/
https://www.drk.de/hilfe-weltweit/wo-wir-helfen/
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Sommer, Strand – Sonnenstich?
Anhaltende Hitzewellen und kein küh-
lender Niederschlag in Sicht – sehr 
heiße Sommer werden aufgrund der 
Klimakrise in Deutschland zum Nor-
malfall. Während der Hitzewellen 
kommt es gehäuft zu hitzebedingten 
Notfällen.

„Die meisten von uns kennen wahr-
scheinlich das Gefühl, wenn die Hitze 
den Kreislauf belastet“, sagt Professor 
Bernd Böttiger, DRK-Bundesarzt und 
Direktor der Klinik für Anästhesiologie 
und Operative Intensivmedizin an der 
Uniklinik Köln. „Wir fühlen uns schlapp, 
sind blass, die Körpertemperatur steigt, 
der Puls wird schneller und der Blut-
druck sinkt.“ Ursache für die sogenann-
te Hitzeerschöpfung ist der fehlende 
Ausgleich von Wasser- und Salzverlust 
im Körper. Ist das Ungleichgewicht be-
sonders ausgeprägt, drohen noch 
schwerwiegendere Symptome. „Kom-
men Übelkeit und Erbrechen, hohes Fie-
ber, Muskelkrämpfe, Verwirrtheit oder 
Bewusstseinsstörungen hinzu, handelt 
es sich um einen Hitzschlag und somit 
um einen medizinischen Notfall“, erklärt 
Professor Böttiger.
Zu den hitzebedingten Notfällen zählt 
außerdem der Sonnenstich. Strahlt die 
Sonne anhaltend auf einen wenig be-
haarten Kopf, kann es zu einer Reizung 
von Gehirn und Hirnhaut kommen. Wer 
sich ohne Kopfbedeckung länger der 
Sonne ausgesetzt hat, erkennt den Son-
nenstich an Kopf- und Nackenschmer-
zen, Schwindel, Lichtempfindlichkeit, ei-
nem roten, heißen Kopf, Übelkeit und 
Erbrechen bis hin zu Bewusstseinsstö-
rungen. „Die Symptome können zeitver-
zögert auftreten, bei Kleinkindern häu-

fig erst nach vier bis sechs Stunden“, 
betont Professor Böttiger. Was ist zu 
tun, wenn es einer Person hitzebedingt 
nicht gut geht? „Wir bringen die Person 
zunächst in den Schatten und lagern sie 
mit erhöhtem Oberkörper. Ist die Person 
bei Bewusstsein, können wir ihr ein 
leicht gekühltes Getränk reichen und 
feuchte Tücher auf Kopf und Nacken le-
gen. Überflüssige oder beengende Klei-
dung sollte entfernt oder geöffnet wer-
den“, erläutert Professor Böttiger.
Tritt keine schnelle Besserung ein oder 
kommt es zu Bewusstseinsstörungen, 
sollte der Notruf 112 gewählt werden. 
Bei Bewusstlosigkeit muss die betroffe-
ne Person in die stabile Seitenlage ge-
bracht und die normale Atmung muss 
bis zum Eintreffen der Rettungskräfte 
kontinuierlich kontrolliert werden.
„Besonders gefährdet sind Säuglinge 
und Kleinkinder, ältere Menschen und 
Personen mit Herz-Kreislauf-Erkrankun-
gen. Auf sie sollten wir an heißen Tagen 
besonders Acht geben“, mahnt Profes-
sor Böttiger. Damit es erst gar nicht zu 
schwerwiegenden körperlichen Proble-
men kommt, gilt es vorzusorgen: Früh 
morgens und spät abends gut lüften, 
tagsüber die Wohnung verdunkeln, kör-
perliche Anstrengung meiden, vermehrt 
Pause machen und UV-Schutz nutzen. 
Auch die Ernährung spielt eine Rolle: Es 
ist ratsam leichte Kost zu essen, viel zu 
trinken und auf Alkohol zu verzichten. 
Wie wäre es mit einem selbstgemach-
ten, kühlen Eistee als Erfrischung?  

Weitere Infos zum Hitzschlag und 
anderen Erste-Hilfe-Themen unter:
www.drk.de/hilfe-in-deutschland/
erste-hilfe/
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Im Sommer ist es wichtig, viel zu 
trinken. Zwischendurch darf es 
auch mal ein Durstlöscher mit 
fruchtigem Geschmack sein. Der 
Minz-Limetten-Eistee ist optisch 
und geschmacklich ein Highlight 
und schnell zubereitet:

Vier Stiele Minze und 1 TL braunen 
Zucker mit 200 ml heißem Wasser 
aufgießen. Etwa sechs Minuten zie-
hen lassen.
Stiele aus dem Glas nehmen. Eine 
Bio-Limette mit heißem Wasser ab-
spülen und halbieren. Eine Scheibe 
abschneiden, Limettenhälften aus-
pressen. Limettensaft und nach 
Wunsch 1 EL Limettensirup mit dem 
Minztee verrühren und abkühlen 
 lassen.
Zwei frische Minzstiele mit Limetten-
scheibe und ein paar Eiswürfeln ins 
Glas geben und mit dem Tee auf-
füllen.

Erfrischender 
Eistee  

https://www.drk.de/hilfe-in-deutschland/erste-hilfe/
https://www.drk.de/hilfe-in-deutschland/erste-hilfe/



